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Sölit bem 3nfrafttreten her 2Ilfobolgefeggeburtg oon
1932 würben in fämtficben Kantonen fantonale 3enfral»
[teilen sur Öoröermig bes Dbftbaues gegrünbet. 3bre
Hauptaufgaben fircb bie Drganifation, ttbermacbung unb
Seitung iber obftbaultcfjen ïatigteit in ben Kantonen. 2lls
Spi|enorganifation im fcf)mei3erifcben Obftbau unb Dbft«
oermertung gilt ber Scbtoeij. Obftoecbanb in 3"0-
umfaßt fämtlidje Sermertungsbetriebe roie ©rofe» unb
fleinbanbel, Konfumoereine, lanöm. ©enoffenfcbaften,
loftereien, ^Brennereien, fotnie Dbftbauorganifationen
unb Obftbauoereine.

Siefer Serbanb grünbete im 3abre 1933 bie ©djtueU.
«Zentrale für Obftbau mit ©ife in Oefcbberg. 3'bre Stufgabe
ift bie Seitung unb fibermaebung iber obftbaulicben ïâtig»
feit auf fcbroeiserifcbem IBoben. ©ie bat ber Umftellung
unb Sßerbefferung bes Dbftbaues Wanmäfjigfeit unb ein»
beitlictje [Richtung su geben. Stls 3nnfd)enftette smifcben
Jen eibg. Sebörben unb ben fantonalen 3entra[fteüen
rantrottiert unb Übermacht fie bie richtige Slntoenbung ber
Wttel, bie oon ber ©ibg. Slltoboloermaltung für bie Um»
[tellung bes Dbftbaues ben Kantonen sur Verfügung ge=
Mt »erben, ©ie führt gemeinfam mit ben ©ibg. Serfuchs»
unjtatten Saufanne unb SBäbensmil bie ©ortenpriifung
um Sortensüchtung buret). ©ie Übermacht bie ©infuhr
uon Obftgehötsen unb führt gemeinfam mit bem 33er*
uanbe Schraets. Saumfchulenbefiöer bie ©aumfcbulen-
fouttoüe burch. 3hre abminiftratioe ïatigteit befteljt in

ftatiftifdjen Sermertung bes fchmeiserifchen Dbftoer»

rf f' Dbftbäumeprobultion unb beren ©infuhr, fte
faaJc 3ahlen bie gefamt Jchroeiserifche ïatigfeit im
unftbau, bie Umpfropfaftionen, Pflege» unb ©äuberungs»
«honen, bie Seränberung bes Saumbeftanbes unb im
ontamutenhang bamit bie ©ortenberoegung. Sie unter»
Mit ein reichhaltiges gilm», S3hoto= unb ßichtbilber»
®*nal über alle ©ebiete bes Dbftbaues unb ber 93er»

Dhfrtf"®' ftettt biefes DRaterial ben Kantonen unb
"ttbauorganifationen, fomie ber greffe sur Serfügung.

„ r" Wittel für bie Durchführung obiger 9Jca&nabmen
größtenteils oom SBunb auf ©runb bes Stlfohol»

'®8es sur Verfügung geftettt.

Hier werden auf Buschbäumen, die auf speziellen Unterlagen stehen, neue, ausländi-
sehe Sorten veredelt. Diese bringen in wenigen Jahren Früchte. Wenn sie sich in
diesen Vorversuchen bewährt haben, werden sie nachher in den einzelnen Kantonen
weiter geprüft, und wenn sie auch diese Prüfung bestehen, kommen sie hinaus in die
Praxis.

Volksnahrung oder Obstsprit?

Buschobstanlage in Oeschberg, zur Durchführung der Sortenprüfung und Sor-
tenzüchtung. Während wir eine gewaltige Menge früher und mittelfrüher Sorten
besitzen, haben wir einen empfindlichen Mangel an späten, vollwertigen Früch-
ten, die bis in den Frühling hinein haltbar sind. Was in dieser Richtung
bis heute vernachlässigt wurde, muss heute auf dem raschesten Wege nachge-
holt werden. Die Organisation ist so, dass die Eidg. Versuchsanstalten für
Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil und Lausanne gemeinsam mit der
Schweiz. Zentrale und kantonalen Obstbauzentralstellen, sowie auch der Praxis
diese grosse Aufgabe zu bewältigen suchen. Der Bund hat auf Grund des
Alkoholgesetzes dieser ausserordentlich dringenden Massnahme einen namhaften
Betrag bewilligt.

Mit dem Inkrafttreten der Alkoholgesetzgebung von
WZ wurden in sämtlichen Kantonen kantonale Zentral-
stellen zur Förderung des Obstbaues gegründet. Ihre
Hauptaufgaben sind die Organisation, Überwachung und
Leitung der obstbaulichen Tätigkeit in den Kantonen. Als
Spitzenorganisation im schweizerischen Obstbau und Obst-
Verwertung gilt der Schweiz. Obstverband in Zug. Er
umfaßt sämtliche Verwertungsbetriebe wie Groß- und
Kleinhandel, Konsumvereine, landw. Genossenschaften,
Mostereien, Brennereien, sowie Obstbauorganisationen
und Obstbauvereine.

Dieser Verband gründete im Jahre 1933 die Schweiz.
Zentrale für Obstbau mit Sitz in Oeschberg. Ihre Aufgabe
ist die Leitung und Überwachung der obstb-aulichen Tätig-
keit auf schweizerischem Boden. Sie hat der Umstellung
wd Verbesserung des Obstbaues Planmäßigkeit und ein-
Zeitliche Richtung zu geben. Als Zwischenstelle zwischen
den eidg. Behörden und den kantonalen Zentralstellen
kontrolliert und überwacht sie die richtige Anwendung der
Mittel, die von der Eidg. Alkoholverwaltung für die Um-
stellung des Obstbaues den Kantonen zur Verfügung ge-
stellt werden. Sie führt gemeinsam mit den Eidg. Versuchs-
anmalten Lausanne und Wädenswil die Sortenprüfnng« Sortenzüchtnng durch. Sie überwacht die Einfuhr
uon Obstgehölzen und führt gemeinsam mit dem Ver-
vande Schweiz. Baumschulenbesitzer die Baumschulen-
!^twlle durch. Ihre administrative Tätigkeit besteht in
aer statistischen Verwertung des schweizerischen Obstoer-
às, der Obftbäumeproduktion und deren Einfuhr, sie

Aatzt in Zahlen die gesamt.schweizerische Tätigkeit im
odstbau, die Umpfropfaktionen, Pflege- und Säuberungs-
arnonen, die Veränderung des Baumbestandes und im
öuiaminenhang damit die Sortenbewegung. Sie unter-
»alt ein reichhaltiges Film-, Photo- und Lichtbilder-
^mal über alle Gebiete des Obstbaues und der Ver-

und stellt dieses Material den Kantonen und
iwauorganisationen, sowie der Presse zur Verfügung,à Mittel für die Durchführung obiger Maßnahmen

î größtenteils vom Bund auf Grund des Alkohol-
keßes zur Verfügung gestellt.

Hier Wertteil aut Lusebbänlnen, ttie auk speciellen llnterlaxen stellen, neue, ausläntti-
selle Lvrten verettelt. Diese brüllen in wenigen lallrcn rücbts. ^Venn sie sicll in
ttiesen Vorversueben bewällrt ballen, Wertteil sie nacbller ill tten eincelnen l^antonsn
weiter geprüft, untt wenn sie aucb ttiese ?rükur>A bestellen, llonlinen sie llinaus in ttie
?raxis.

Vâ8nàu»K «à Obàprît?

LosekobstanlsAe in Oesellberx, cur Durellkükrunz- tter Lortenprükunx untt Lor-
tencüelltunx. ^ällrentt wir eine xewaltl^e blenxe krüller untt lnittelkrüller Lorten
besitzen, ballen wir einen enlpkinttllcllen llksnAel an späten, vollwertige» llriicll-
ten, ttie bis in tten rükling kinein llaltbar sintt. îas in ttiessr R.iclltung
bis beute vernaclllässigt wurtte, inuss beute auk ttein rssellesten Wege nacllge-
bolt wertten. Die Organisation ist so, class ttie Littg. Versucllsanstalten kür
Obst-, Wein- untt Oartenbau in Wättenswil untt Dausanne geineinsain niit tter
Lcllweic. Zentrale untt Icantonalen Obstllaucentralstellen, sowie aucb tter lttraxis
ttiese grosse àkgabe cu bewältigen suellen. Der Luntt bat auk Oruntt ttes
iâllcobolgesetces ttieser ausserorttentlick ttringentten lllassnakine einen nanikskteil
betrag bewilligt.



Die Ueberschüsse grosser Ernten. Die Anfuhr ist zu gross um von den Verwertungbetrieben sofort verarbeitet werden zu können. Das
Obst wird daher an Haufen gelagert und nach kürzester Zeit auf Süssmost und Konzentrat verarbeitet. Unter der heutigen Alkoholordnung
heisst die Devise „Brennlose Obstverwertung".
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Ein Lagerraum des Obstkühlhauses Langen-
thai. Die grossen Kosten die die Kühllagerung
verursachen, erfordern äusserste Platzausnüt-
rung und in jeder Beziehung vollwertiges
Obst, das das Lagerrisiko auf ein Minimum
reduziert.

Die Lagerung von Obst in natürlichen Fei-
senkellern. Auch hier kann nur ein Weg
zum Erfolg führen, Einlagerung nur bester
Qualität durch sorgfältige Sortierung.

Sortieren von Obst für ;

^Lagerung. Die Einlagerung
Obstes stellt an die Qua-

I tat di« höchsten Anforde- j

Isen. Nur vollwertige, ge-
«Se Früchte, frei von Druck-

flecken und Verletzungen, eig-

„en
sich für die Einlagerung

j, giihlhäuser.

Im Zuge der Umstellung und
Verbesserung des Obstbaues
tntstand in Langenthal das
trste Kühlhaus, das ca. 130
Eisenhahnwagen à 10 t Obst
iu fassen vermag. Die Zu-
fainft unserer Obstverwertung
längt weitgehend vom Resul-
tat dieses Grossversuches ab.

Lin Lagerraum à s Obstküblbauses Landen-
tbsl. Ois grossen Losà Me Me Lübllagerung
verursacben, erkorrìern äusserste Llatsausnüt-
2ung un<l in zerler Leriebung vollwertiges
Obst, <lss «las Lagerrisào nuk ein l^linimum
re<lu?iert.

Oie Lagerung von Obst in natürlichen Lei-
senlcellern. àêb kier kann nur ein Weg
vum Lrkolg kübren, Linlsgerung nur bester
Oualität clnrcb sorgfältige bortierung.

Sortieren von Obst kür

Leerung- vie Einlagerung
I, Gstes stellt an 6rs Oua-

i lât <lie kôàteQ àtorcle-
«M- ^ vollwertige, ge-
'"Zekrückte. krei von vrucic-
leclce» un6 Verletzungen, crg-

„si sied kür 6ie Linlagerung
à, xalilltSuser.

Im Äge <ler Einstellung un<l

Vèsserung ties Obstbaues
NÜlWÜ IN Langentbai clas

à Lüklbaus, <las ca. izo
N»inlmwsgen à ro t Obst
aï àssen verinag. Oie !?u-
wkt unserer Obstverwerrung
tàxt veitgebencl vorn lìesul-
U! <>ieses Orvssversucbes ab.



An solchen Sorten fehlt es uns, die gut gedeihen, qualitativ wertvoll und bis ins Frühjahr haltbar sind. Diese Aufgabe, solche
Sorten planmässig zu züchten und zu prüfen, konnte erst durch die Alkoholgesetzgebung richtig an die Hand genommen werden.

Jetzt ist die beste Gelegenheit alte, schlecht!- f

tragende Obstbäume auszulichten oder umzu-
machen. Es ist dies sogar eine Forderung
der Bundesrätlichen Verordnung über die Aus-
dehnung des Ackerbaues vom x. Okt. 1940.
Durch eine solche Säuberungs- und Pflege-
aktion kann der Schweiz. Obstbau nicht nur
eine Erneuerung seines Bestandes bewirken,
sondern auch noch einen namhaften Beitrag
an die Sicherstellung der Landesversorgung
mit Brennholz leisten.

Die Schweiz kann eines der besten Obst-
länder der Erde werden, wenn die zielbewusste
Arbeit des Schweiz. Obstverbandes und der
Schweiz. Zentralstelle für Obstbau ohne Ein-
schränkungen weitergeführt werden wird. Die
Annahme der REVAL-Initiative würde diese
Arbeit zum mindesten in Fragei stellen, sicher
aber ihre Erfolgsaussichten ganz erheblich ver-
mindern. Denn für Brennobst ist gerade das
Schlechteste noch gut genug. Warum also sich
anstrengen, wenn doch der Bund die Abnahme
zu einem guten Preis garantiert? Die Forde-
rung, aus einem Volksnahrungsmittel mit be-
sonderer Bundesbewilligung wieder in unbe-
schränkter Menge Schnaps oder Industriesprit
herstellen zu können, wirkt heute, wo jeder
Quadratmeter Boden für die Sicherstellung der
Nährungsmittelversorgung des ganzen Landes
ausgenutzt werden soll, so unzeitgemäss, dass
man sich wirklich fragen muss, ob in einem
Fall das hohe demokratische Volksrecht der
Initiative noch sinnvoll und mit moralischer
Berechtigung Anwendung findet.

àì solchen borten keklt es uns, «lie Aut Aecieiiien, «^unlitntiv wertvoll un<l bis ins rük^'nkr knltbsr siml. Diese àkAnbe, solebe
8orten plnnmüssiA ?u rücbtea un«l zia prüken, konnte erst «lurck «lis «!klkokolA«set2AebunA ricktiA sn «lie Dsncl genommen wer«len.

letrt ist <lie best« (ZeleAenkeit site, seblecbti- >

trnAentle Obstbâume nus2uliektsn «ler umru-
mucken. Ls ist «lies soAnr eine I'oröerunA
«ler Lumlesrntlicken Veror«lnunA über <lie /tus-
«teknunA «les àkerbnues vom r. Diet. 1940.
Durck eine solàe bâuberunAS- un«l ?kl«Ae-
nktion ksnn <ler sckwers. Dbstbnu nickt nur
«ine LrneuerunA seines Lestnnrles bewirken,
sonrlern nuck noek einen nnmknkten Beitrug
nn <lie bickerstellunx <ler I-nnciesversorAunA
mit Lrennkâ leisten.

Die bckwebi knnn eines <ler besten Dbst-
làncler «ler Lr«le werâen, wenn «lie sislbewusste
Arbeit «les Lckwà. Dbstverbnncles un«l «ler
8ckw«Ì2. Lentrnlstelle kür Dbstbnu odne Lin-
sckrâokunAen weiterAekûkrt wer«len wir«!. Dis
^nnnkme «ler KLV^I.-Initiative wür«le àiese
àbeit 2um minàsten in LinA« stellen, sicker
über ikre IsrkolAsuussicktcn xnn2 erkeblick ver-
min«lsrn. Denn kür L rennobst ist Aermle às
bckleckteste noek Aut ASnuA. 'iVnrum slso sieb
uns trennen, wenn <lc>à «ler Lun«l à ^kbnnkme
?,u einem AUten preis Anrnntiert? Die Lorcle-
runA, nus einem VolksnnkrunAsmittel mit be-
son«ler«r Lun<lesbswilIÌAuvA wis«ler in unbe-
sekrânkter lVlenAe Lcknups orler In«lustries^>rit
kerstellen 2U können, wirkt beute, wo zetler
Drlnclrntmeter Ikxleii kür «lie 8i«àsrstellunA «ler

blnkrunAsmittelversorAunA «les Aninen Lnntles
nusAenutrt werrlen soll, so unseitAemnss, «lnss

mnn sick wirklick krsZen muss, ob in einem
Lsll «ins koke «lemokrntiscke Volksreckt «ler
Initiative nock sinnvoll un«l mit mornlisâer
LerecktiANNA /«nwentlunA kin<let.



2ir. 9

SSoIfëna^runfl
®er Kampf um

2Bas mill bie © e o a l «3nitiatioe, über bie mir am 8.79.

SWar3 abftimmen? 2öie ihr ©ante fugt: b i e © e t> i f i o n bes
îllfobolgefefees, bas in ber ©olîsabftimmung nom 6.

Hprit 1930 angenommen morben mar unb beffen fegensreicbe
îlusmirfungen ficb bis beute noch gar nicbt gang batten burcb«

fefeen tonnen.
2tts einaiger ©ntfcbulbigungsgrunb für bie ungeitgemähen

gorberungen ber 3nitianten tann ber Seitpunft ber 3nitiatioe
gelten; fie mürbe 3U ©nbe bes 3abres 1937 eingereicht. f)eute
märe fie mobl faum mit bem (Erfolg lanciert morben mie feiner»
3eit, angeficbt ber tiefeinfcbneibenben gefehlicben ©lahnabmen
bes ©unbes unb ber Kantone 3ur 2Inbauförberung unb 3ur
Sicherung ber nationalen Selbftoerforgung mit ©abrungsmit«
teln.

Ber SBunbesrat foil alfo ben3uftanbim
Srennereimefen mie ber fo ber ft eilen mie er
o o r b e m 6. 21 p r i l 1 9 3 0 b e ft a n b e n b a t. ©r faE baber:

1. Bie Srfmapsbrennerei nicbt mebr tontrollie»
ren. (Es foil jeber mieber brennen unb Scbnaps oerfaufen bür«
fen, mie es ihm beliebt (natürlich unter ©eibebaltung ber frii«
beren gefefelicben ^Regelungen, mie beifpielsmeife ©erbot ber
fterfteEung unb bes £>anbets non 2tbfintb, Kartoffel« unb Korn«
fcbnaps, ©erbot bes Efanbels unter 2 fitter u. a.).

2. SoE ber ©unb ben Schnaps nicht mebr b e ft e u e r n.
Unb bas gu einer 3eit, ba roicbtige unb fogar lebensnotmenbige
©robutte mit Steuern in Form non ©infubrgöEen bocb belüftet
merben (mie beifpielsmeife ©en3in u. a.)! Brögbern foil ber
©unb ben Bafelobftbau, ben Sörrobftfonfum, bie ©eroinnung
oon Futtermitteln aus Obfttreftern förbern. Bies bat er bisher
getan, aEerbings mit ben ©litteln, bie ibm aus ber 2llfoboI=
befteuerung jugetommen finb. ©un foE er bie ©littet ba3u an«
berroeitig aufbringen. 2tusgere<hnet beute, ba er ohnehin nicbt
roeib, mo er bas (Selb für bie notroenbigften ©ebürfniffe ber«
nehmen foE!

3. SoE ber ©unb bafür forgen, bah Sprit (b. b- Fein« ober
Snbuftriefprit, nicht aber ©rennfprit) nuraus3nlanbobft
unb beffen 2t bf allen ber g eft eilt merbe, 2tus
einem ©abrungsmittet foE alfo ein 3nbuftrieprobnft bergefteEt
merben, bas man ebenfogut unb oiel biEiger noch bagu, aus
ÜMaffe ober fogar Sägemehl berfteEen tann. 2IEerbitigs foEen
bann, nach bem 2Bortlaut ber 3nitiatioe, bie bisher beftebenben
Brennereien mit ber Fabrifation biefes Obftfprits betraut mer«
ben. (2Bobl bamit fie mögtichft rafch bie hoben Strafen, bie
ihnen bie Scbnapsfälfcberei füglich eingetragen bat, mieber
aufbringen tonnen!)

4. SoE ber ©unb bann noch beforgt fein, bah uns bas

207

ober ©bfffprtt?
das Sct)mei3er"Obft

2luslanb (Eognac, ©um ufro. nur gegen Kompenfation oon
Kirfcb ober Dbftbranntroein liefern barf.

©acbbem ber ©unb feiner3eit auf ©runb ber 2tltobolgefeb=
gebung oon 1930 ben ©rennereien ihre Scbnaps« unb Sprit«
oorräte, oon benen oiel mehr jum ©orfcbein tarn, als man nur
je oorgefeben, su gutem ©reis abgetauft, unb bann 3um Beil
mit großem ©erluft oermertet, — ben ©auern ihre ftausbren«
nereien ebenfaEs gu guten ©reifen übernommen unb als 2ttt«
metaE oerfchrottet batte, — foE bies aEes nun mieber rüdgängig
gemacht merben? (Es follen alfo mieber mie früher 35,000 E)aus=

brennbäfen unb 2000 geroerblicbe ©rennereien auf Bob unb fie«
ben Kirfchen, Smetfcbgen, Öipfel unb ©irnen brennen bürfen?

3ur fferfteEung oon genügenb 3nbuftrie»Feinfprit (500
2ßagen), roenn bie (Einfuhr nach bem 2BiEen ber 3nitiatioe
oerboten merben folle, bebarf es 12,000 2Bagen Obft jährlich.
Biefes Quantum roirb ber menfcblichen (Ernährung entgegen,
unb 3toar in einer Seit, ba aEes für bie Sicherung unferer
Selbftoerforgung aufgemenbet merb'en muh. ©tan fage nicht,
bies fei bloh ein überfcfjuh, ber für bie ©abrung nicht nufebar
gemacht merben tonne. (Es gibt beute genügenb ©letboben ber
Konferoierung, oon benen bie Kübllagerung, bie Süfjmoftberei«
tung unb bie Kongentratgeromnung noch roeitgebenb ausgu«
bauen finb, gan3 abgefeben oon aEen ©eftrebungen 3ur Quali«
tätsoerbefferung, benen 3meifeEos ein gang ungeahnter (Erfolg
juteil merben mirb.

(Es ift baber bie © e o a l »3nitiatioe, refp. bas mas fie mifl,
nom oolfsroirtfcbaftlicben, mie oom ooltsgefunbbeitlicben Stanb«
punft aus ein Schaben. 2Iuherbem ift fie beute fo ungeitgemäg,
bah ihre Forberungen gegenmärtig abfolut teine 2tusficht auf
Surcbfefeung finben bürften, auch bann nicht, menn fie ange«
nommen mürbe.

2tber bamit ift es noch nicht getan. Bie © e o a l =3nitiatioe
gebt nur auf ben ©ufeen eines tleinen Beils oon 3ntereffierten
aus. ©s gebt alfo nicht um eine geroerblicbe Freiheit, fonbern
oielmebr um eine befonbere ©rioilegierung einer febr tleinen
©ruppe, nämlich um bas ©erbot ber ©infubr oon Feinfprit unb
fjerfteEung altes benötigten Feinfprits im 3rtlanb burch bie be«

ftebenben ©rennereien. Sie Folgen biefer ©rioilegierung finb
benfbar fchlecht für bie 2lEgemeinbeit. Baber mirb bie 3nitiatioe
auch oon aEen (Einfichtigen abgelehnt. (Es gebt nun aber gan3
befonbers noch barum, bah fie beutlich unb mit grohem ©lehr
oerroorfen mirb. ©s mirb ein ©rüfftein unferes ©oltes fein, ob

es eines feiner böcbften ©echte, bas ©echt ber 3nitiatioe, im
3ntereffe einer tleinen ©ruppe mihbrauchen laffen unb oieEeicht
fogar aus. ©teicbgültigfeit ober ©erärgerung mit ©rfolg mih=
brauchen laffen roiE. S.

dHu<$erett>ermi

Ejefcb be fcho n'es Ejüentfcbi gfeb
mo fecb g'erfcbtmal bet oerloffe
u's ber f)ab'<b bet roeEe näh —
mi bas fcbnäu ifch ungere gfcbloffe?

S'Sluggere bet uuf e chlei —
„2tb, mi fein, ibi ÜBermi 3'gfpüre!"
bs fiüentfchi mertt: es ifch babei -
u fcho ftredt es 3'®ringli füre.

„©lueter, ©lueter", bet es pipft —
„'s bet mi eine roeEe pädle!"
's gitteret am gange Stjb
u cbunnt gleitig guecfje 3'fädle.

3a, mi mängs arms ©töntfcbecbinb
mues am ©brieg fg's Opfer bringe —
u mie mängs mächt burti gfdiminb
i for 2tngfcht gur ©lueter fpringe!

©büeti ©ott b'f)eloetia,
bah fi eroig üüs befcbärmi
u bas mir, gäb' roi's roeE gab —
geng no cheu a b'Sluggereroermi! ß.

Nr, S

Volksnahrung
Der kvampf um

Was will die R e v al -Initiative, über die wir am 8,/9,

März abstimmen? Wie ihr Name sagt: dieRevision des
Alko h o l g e se tz e s, das in der Volksabstimmung vom 6,

April 1939 angenommen worden war und dessen segensreiche

Auswirkungen sich bis heute noch gar nicht ganz hatten durch-
setzen können.

Als einziger Entschuldigungsgrund für die unzeitgemäßen
Forderungen der Initianten kann der Zeitpunkt der Initiative
gelten: sie wurde zu Ende des Jahres 1937 eingereicht. Heute
wäre sie wohl kaum mit dem Erfolg lanciert worden wie seiner-
zeit, angesicht der tiefeinschneidenden gesetzlichen Maßnahmen
des Bundes und der Kantone zur Anbauförderung und zur
Sicherung der nationalen Selbstversorgung mit Nahrungsmit-
teln.

Der Bundesrat soll also den Zu st and im
Brennereiwesen wieder so herstellen wie er
v o r d e m 6. A p r i l 1 9 3 9 b e st a n d e n h a t. Er soll daher:

1, Die Schnapsbrennerei nicht mehr kontrollie-
r e n. Es soll jeder wieder brennen und Schnaps verkaufen dür-
sen, wie es ihm beliebt (natürlich unter Beibehaltung der lrü-
heren gesetzlichen Regelungen, wie beispielsweise Verbot der
Herstellung und des Handels von Absinth, Kartoffel- und Korn-
schnaps, Verbot des Handels unter 2 Liter u, a,),

2, Soll der Bund den Schnaps nicht mehr b e st e u ern.
Und das zu einer Zeit, da wichtige und sogar lebensnotwendige
Produkte mit Steuern in Form von Einfuhrzöllen hoch belastet
werden (wie beispielsweise Benzin u.a.)! Trotzdem soll der
Bund den Tafelobstbau, den Dörrobstkonsum, die Gewinnung
von Futtermitteln aus Obsttrestern fördern. Dies hat er bisher
getan, allerdings mit den Mitteln, die ihm aus der Alkohol-
besteuerung zugekommen sind. Nun soll er die Mittel dazu an-
derweitig aufbringen. Ausgerechnet heute, da er ohnehin nicht
weiß, wo er das Geld für die notwendigsten Bedürfnisse her-
nehmen soll!

3, Soll der Bund dafür sorgen, daß Sprit (d, h. Fein- oder
Industriesprit, nicht aber Brennsprit) nur ausInland ob st

und dessen Abfällen hergestellt werde. Aus
einem Nahrungsmittel soll also ein Industrieprodukt hergestellt
werden, das man ebensogut und viel billiger noch dazu, aus
Melasse oder sogar Sägemehl herstellen kann. Allerdings sollen
dann, nach dem Wortlaut der Initiative, die bisher bestehenden
Brennereien mit der Fabrikation dieses Obstsprits betraut wer-
den, (Wohl damit sie möglichst rasch die hohen Strafen, die
ihnen die Schnapsfälscherei kürzlich eingetragen hat, wieder
aufbringen können!)

4, Soll der Bund dann noch besorgt sein, daß uns das
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oder Obstsprit?
àas Schweizer'Obst

Ausland Cognac, Rum usw, nur gegen Kompensation von
Kirsch oder Obstbranntwein liefern darf.

Nachdem der Bund seinerzeit auf Grund der Alkoholgesetz-
gebung von 1939 den Brennereien ihre Schnaps- und Sprit-
Vorräte, von denen viel mehr zum Vorschein kam, als man nur
je vorgesehen, zu gutem Preis abgekauft, und dann zum Teil
mit großem Verlust verwertet, — den Bauern ihre Hausbren-
nereien ebenfalls zu guten Preisen übernommen und als Alt-
metall verschrottet hatte, — soll dies alles nun wieder rückgängig
gemacht werden? Es sollen also wieder wie früher 35,999 Haus-
brennhäfen und 2999 gewerbliche Brennereien auf Tod und Le-
ben Kirschen, Zwetschgen, Äpfel und Birnen brennen dürfen?

Zur Herstellung von genügend Industrie-Feinsprit (599
Wagen), wenn die Einfuhr nach dem Willen der Initiative
verboten werden solle, bedarf es 12,999 Wagen Obst jährlich.
Dieses Quantum wird der menschlichen Ernährung entzogen,
und zwar in einer Zeit, da alles für die Sicherung unserer
Selbstversorgung aufgewendet werden muß. Man sage nicht,
dies sei bloß ein Überschuß, der für die Nahrung nicht nutzbar
gemacht werden könne. Es gibt heute genügend Methoden der
Konservierung, von denen die Kühllagerung, die Süßmostberei-
tung und die Konzentratgewmnung noch weitgehend auszu-
bauen sind, ganz abgesehen von allen Bestrebungen zur Quali-
tätsverbesserung, denen zweifellos ein ganz ungeahnter Erfolg
zuteil werden wird.

Es ist daher die R e v a l -Initiative, resp, das was sie will,
vom volkswirtschaftlichen, wie vom volksgesundheitlichen Stand-
punkt aus ein Schaden, Außerdem ist sie heute so unzeitgemäß,
daß ihre Forderungen gegenwärtig absolut keine Aussicht auf
Durchsetzung finden dürften, auch dann nicht, wenn sie ange-
nommen würde.

Aber damit ist es noch nicht getan. Die R e v al -Initiative
geht nur auf den Nutzen eines kleinen Teils von Interessierten
aus. Es geht also nicht um eine gewerbliche Freiheit, sondern
vielmehr um eine besondere Privilegierung einer sehr kleinen
Gruppe, nämlich um das Verbot -der Einfuhr von Feinsprit und
Herstellung alles benötigten Feinsprits im Inland durch die be-
stehenden Brennereien. Die Folgen dieser Privilegierung sind
denkbar schlecht für die Allgemeinheit, Daher wird die Initiative
auch von allen Einsichtigen abgelehnt. Es geht nun aber ganz
besonders noch darum, daß sie deutlich und mit großem Mehr
verworfen wird. Es wird ein Prüfstein unseres Volkes sein, ob

es eines seiner höchsten Rechte, das Recht der Initiative, im
Interesse einer kleinen Gruppe mißbrauchen lassen und vielleicht
sogar aus. Gleichgültigkeit oder Verärgerung mit Erfolg miß-
brauchen lassen will, S.

Gluggerewermi

Hesch de scho n'es Hüentschi gseh
wo sech z'erschtmal het verloffe
u's der Hab'ch het welle näh —
wi das schnäu isch ungere gschloffe?

D'Gluggere het uuf e chlei —
„Ah, wi fein, di Wermi z'gspürel"
ds Hüentschi merkt: es isch dahei -
u scho streckt es z'Gringli füre.

„Mueter, Mueter", het es pipst —
„'s het mi eine welle päckle!"
's zitteret am ganze Lyb
u chunnt gleitig zueche z'fäckle.

Ja, wi mängs arms Möntschechind
mues am Chrieg sy's Opfer bringe —
u wie mängs möcht hurti gschwind
i syr Angscht zur Mueter springe!

Bhüeti Gott d'Helvetia,
daß si ewig üüs beschärmi
u das mir, gab' wi's well gah —
geng no cheu a d'Gluggerewermi! H. L.
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